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“  X  qupi‘ec_hupgexä  &  }  4  wird, in unserem Fall also  4n der BélgLeg-  Gegeflwarf sich keineswegsl (nicht éinma‚l  nung mit Jesus Christus.  in der Intensität) von der Gegenwartin den  Diese. „‚vorwissenscha  fdiche. Gewißheit“  anderen Gnadenmitteln, dem Wort und der  Taufe.  in der allein eine Person erfaßt werden  meint ‚wohl jene ungegenständliche Schau,  Auch der katholische Theologe wird die  kann. Das Menschliche, historisch Erfaß-  Betonung der personalen Struktur, des Sa-  bare ist gegenständliche Voraussetzung je-  kraments nur unterstützen. Doch schließt  ner. ungegenständlichen Erkenntnis. Diese  die ‚personale Gegenwart Christi eine rich-  Erkenntnis ist aber wesentlich auf die Ge-  tig verstandene Realpräsenz nicht aus, son-  z  dern ein. Diese ist ja nichts anderes als die  genwart der geglaubten und geliebten Per-  son angewiesen. Grundfehler aller Lösungs-  „„Verleiblichung‘“‘ der Anwesenheit Christi  versuche des 19.Jahrhunderts und vieler  im wörtlichen Sinn, die man nicht zu einem  heutiger Theologen ist es, daß sie Christus  bloßen Symbol verflüchtigen darf, wenn  vorwiegend als Person der Vergangenheit  man den.Aussagen der Schrift gerecht wer-  sehen und überdies Erkenntnis einer Per-  W.Seibel SJ  son nach dem Modell des naturwissenschaft-  den will..  lich-mathematischen Wissens begreifen, von  Séhweit:er, Al‘bert: Geschichte der  dem sie sich doch grundlegend unterschei-  Leben-Jesu-Forschung. (6595.) Tü-  det. Die für den Glauben wesentlich not-  bingen, J. C. B. Mohr. DM 29,50.  „  wendige Gegenwart Christi geschieht in der  Kirche, die sein Leib. ist. Erst diese Gegen-  Es ist ein schon lange erschienenes Buch,  das’hier angezeigt werden soll: Seine 1. Auf-  wart in der Kirche unterscheidet Christus  lage erschien 1906, die 2., von der diese 6.  von allen geschichtlichen Gestalten der  ein photomechanischer Nachdruck ist, 1913.  Vergangenheit und gibt dem Glauben sei-  Zur  vorliegenden Auflage hat  Albert  nen festen Grund.  W. Seibel SJ  Schweitzer von Lambarene aus das Vorwort  Koch, Reinhold: Erbe und Äuftfag. Das  geschrieben. Er meint darin, daß sich in der  neuesten. Leben-Jesu-Literatur wohl. kaum  Abendmahlsgespräch in der Theologie des  ein Fortschritt in der Problemstellung auf-  20. Jahrhunderts. (163 S.) München 1957,  zeigen lasse, der demjenigen vergleichbar  Chr. Kaiser. Kart. DM 9,50.  sei, der im Verlauf der früheren stattgefun-  Der Untertitel zeigt, worum es dem Verf.  den habe. Das ist zweifellos richtig. Im  geht: Er sucht in einem theologiegeschicht-  lichen Aufriß die gegenwärtige Situation der  Aufzeigen dieser Geschichte erfüllt das  Buch auch heute noch eine Aufgabe, auch  Abendmahlstheologie zu zeichnen und da-  wenn seine’ radikale Stellungnahme in der  mit einen Beitrag zur Versöhnung der luthe-  Frage der Eschatologie überholt ist. Un-  rischen und reformierten Abendmahlsauf-  überholt ist es jedoch in seiner Sichtung der  fassung zu leisten. In der Tat haben die Ge-  gensätze, wie der Verf. nachweist, viel von  Theologie des 19. Jahrhunderts.  der Schärfe und Schroffheit des 16. Jahr-  O Sir9mel SJ  hunderts verloren. Beide Gruppen bewegen  sich in einer fast kontinuierlichen Linie auf-  einander zu, wenngleich noch lange nicht  _ ı - Philosophie  alle Probleme gelöst und alle Schrank,an be-  seitigt sind.  De Bivort de la Saudee, Jacques: Gott;  ‘ Der theo  Loeiegeschichtliche Tel des BUE  Mensch, Universum. Die, Antwort des  Christen auf den Materialismus der Zeit.  ches setzt .beim Leser eine recht genaue  Kenntnis der verschiedenen Formen refor-  (664.S.) Graz-Wien-Köln 1956, Styria.  +  matorischer. Abendmahlslehre voraus. Die  Ln. DM 26,—.  S  systematischen Untersuchungen ‚des dritten  Lange schon wartete man auf so ein Buch.  Teiles über Wort und Sakrament, Gegen-  Der Materialismus durchtränkt alle unsere  wart Christi, Frucht des Abendmahls und  Wissens- und Kulturgebiete: Vor allem sind  es die Grundfragen unseres Daseins, dievon  Abendmahlsgemeinschaft betonen mit Nach-  druck die personale Struktur der Gegenwart  ihm zwar nicht ihrer Dringlichkeit, aber  Christi. Das Sakrament sei nicht im Sinn  doch ihrer Tiefe beraubt und in einer Weise  einer .. „substantiellen Realpräsenz‘‘ onto-  beantwortet werden, daß das Menschen-und  logiséher Art zu, verstehen. Es handle sich  Weltbild der abendländischen Tradition seit  nicht um eine. „‚naturhafte Substanzauf-  Sokrates und Christus ausgelöscht wird. Im  Namen. einer neuen Wissenschaft und im  nahme‘‘, die unabhängig von der persona-  len Anteilnahme des Empfangenden statt-  Namen einer auf diese Wissenschaft ge-  habe, sondern'um einen personal-geistlichen  gründeten Philosophie geschieht dies, _  Vorgang: Leib und Blut würden nur auf die  Es ist nun nicht an. dem, daß sich der  Person Jesu Christi hinweisen, seien Aus-  alte Glaube‘’und die alte Weisheit bisher  druck seines personalen Handelns im Sakra-  nicht ‚mit -den Ansprüchen der materialisti-  schen Weltanschauung auseinandergesetzt  ment. In diesem Sinn sei Kommen und Ge-  hätten. Aber dieses Buch bietet 'dem Ge-  genwart Jesu vom Glauben des Empfangen-  den unabhängig, doch unterscheide diese  bildeten ein handlich und übersichtlich ge-  74Bespi‘eci1ur_1geri ;
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ordnetes Rüstieug, sich über das (zesamt- den, ober dann Her egen ihrer logischengebiet der Fragen, die der Kampf geht, und sachlichen Verknüpfung mit den übri-
7 unterrichten und S1E ZU hbeantworten. Er SCcH eilen indirekt doch uch
hört : dem Munde erster Fachleute die das Ganze xommt.

Licht auftf

Antwort einer Wiıssenschaft, Philosophie In seiner Schrift ‚„‚Objekt un Iranszen-
und Fundamentaltheologie, die nıcht an denz bei Jaspers®” hat Ludwig Armbruster
materıjalistische Vorurteile gebunden SIN S1C. auf eine Monographie, die DarstellungDie Exiıstenz G(ottes: die Welt, inr Ur- VOTLT allem des Objektbegriffes beschränkt
SPrunNng und iıhre Struktur ım Blick der WI1s- und doch Wesentliches he  ar dıe („esamt-
senschaft und des Glaubens. Woher ıst das philosophie des berühmten Kxistenzphilo-Leben? Die jüngsten Entdeckungen der Na- sophen miıtgesagt. S2 handelt siıch 198081 eine
turwıissenschaft und der Ursprung des Men- systematische, keine phiılosophiegeschicht-schen. Der biıblische Schöpfungsbericht und liche Untersuchung, und S16 ON einer
Ssein Verhältnis ZUr W ıssenschaft, beson- gründlichen Kenntnis des Stoffes und e1ge-ders ZUT. Kntwicklungstheorie. Die Seele des NeEmM Urteıil. Man Öönnte das TIhema auch b
Menschen: Ursprung der Relıgion. Christus fassen: Was ergıbt sıch dem Jasper-und seine Zeıt Die Kırche und ihr Schick- schen Objektbegriff tür die Stellung Jasperssal ım Laufe der Geschichte dieses und /A einer echten Seinslehre und Metaphysik,andere sind' die Gegenstände, über die sıch letztlich Z Transzendenz Gottes?
das Buch verbreitet. Eines der wichtigsten ‚„„5owohl die posıtıvistische WIE auch { b
und aktuellsten Kapıtel ıst das ubC. den tiıonalistische Objektauffassung weist Jas-
dialektischen Materl1alısmus. PCELIS ab 5.:6) ‚‚Besser hat nach Jas-

Die einzelnen Kapıtel stammen VO  - VOI’ - PCLS- der Vıelfalt der Sdeinsweisen ant
schiedenen Autoren. Wır TNeNnNen eIN1IgE mıiıt Rechnung etiragen, als Objekte des Wis-Namen: Albert Dondeyne, Professor der SCI15 VO  = UObjekten des Glaubens unfier-
Universität Löwen: Felix Rüschkamp S: schied‘*“

Messenger, ehemals Professor am Nun die Kernfrage: Ist Jaspers In -
f Kdmund-Kolleg In Ware (England); ‚Jo- sentlichen Stücken über ant hıinausgekom-set ernNus SJ; Henrı de Lubac 5 Andre men ? Sıcher insofern, als sein philosophi-ATNOU, Professor der Staats- und Geselll- scher Glaube erkenntnismäßig hesser be-
schaftslehre., Paris Gustav-Andre Wetter gründet ıst als cdie praktischen Postulate

Es sınd, WIe ON vornherein erwarten, Kants Er ıst begründet auf eın Innewerden
nıcht alle Abhandlungen gleich gegiückt. des Seins, das freilich im Aufgehen VeEer-
SO e1ıgnen sıch selbstverständlich Ssystema- schwindet und 1Ur durch Chiffren 5  C=-tiısche philosonhische und theologische Kra- drückt werden kann Und hier ıst das Pro-
SCH besser für gedrängte, knappe ADbrTISse, blem. Armbruster redet VOIl der Chıiffre als
qlg hıstorische Übersichten,; die einem Symbol. Nun ıst aber 1ın Symbol Ni-
drängtheit leicht dazu führt, dıe Wirklich- weder durch ITradition der VON Natur AU:
keıt allzusehr vereinfachen. Kın wen1g eindeut1ig auft das ausgerichtet, W as S Yproblematisch ist de Lubacs geistvolle Antı- bolısiert, SONST ist keın Symbol. Kın
thetik, WO über den Ursprung' der Religion Chiffre dagegen . ist ihrem Begriffe nach
ZUeTrsSt behauptet wırd, dalß WIT wissen- vieldeutig (Z chiıffriıertes JTelegramm, das
schaftlich darüber gut Wie nıchts wlssen, für den Außenstehenden aus vıeldeutigen }}
und dann doch 1ine beträcht Zeichen besteht). Jaspers selbst hat des-
darüber gesagt wırd

liche Menge
das Sämfilelwerk WESCH über jede Metaphysık eın Fragezei-Im Sallzen gesehen, 15 chen gesetzt und damıt die metaphysischeeiNne hervorragende Leistung, eın Arsenal JIradition der phılosophia perenn1s her ah-

ZUT Beantwortung brennender Fragen. Möge gelehnt als anerkannt. Armbruster weist
$ ;e 1M Kıngen un dıie Gestaltung ulNser sechr wohl auft das ’ Kantische Krbe in Jas-Epoche benützt werden, w16€e dies VEr - PEIS Denken hın, nımmt aber vielleicht

dıient Klenk doch nıcht ernNst SCHUS. Den Anla{is dazu hat
freılich Jaspers selbst gegeben; denn er
bleibt sıch in seiner Redeweise über das,Armbrustér, Ludwig: Objekt und Tran- W as Chittfre und Symbol sel, nıcht gleich.SZEeNdenz beı Jaspers. Sein Gegen- Der Begriff der Chiifre schillert bei iıhm.standbegriff und dre Möglichkeit der Irotzdem glauben WIT, da{fß dem eigent-Metaphysik. (Aus der Reihe Phiiosophie lıchen und ursprünglichen Chiffrenbegriffund Grenzwissenschaften.) (139 e} {Inns- und wohl auch der Grundkonzeption SEeINESbruck 1957, Felizian Rauch. Hln DM 11,40. Werkes treuesten ist, WLn 6 meıint, daßMan kann 16 Fıgenart eiınes phiılosophi- sıch die Vielheit der Gegenstandsbereicheschen 5Systems aut verschiedene W’eise durch- nicht rA analogen und damıt ratıonal dochleuchten. Allseıtig eschieht dıes, indem irgendwie faßbaren Einheit verbinden lasse:

i  an das gesamte etzwerk seiner Ideen Kant wirkt nach, dıe Gegenstände der Weltbloßlegt und im SalNzZzen beurteilt.. Man kann des zwingenden W issens nd der Horizont,sıch aber auch auf einen oder mehrere Kno- 1n dem Sein aufdämmert, bleiben durch
tenpunktg beschränken, die belichtet wer- eıne Kluft rennt, éOW0hl formal,


